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Beiträge zur Naturgeschichte brasilianischer Schmetterlinge. II.
Von F r i tz  H o ffm ann , NemBremen, Sta. Catharina, Brasilien.

Fortsetzung.
R a u p e :  21 mm lang, kriechend 23 mm, graugrün, dunkel­

grüne Dorsale, eine feine undeutliche weiße H ypostigm atale. Stig­
men klein weiß. B rustfuße glänzend graugelb m it sehr kleiner 
schwärzlicher Klaue. Bauchfüße und Nachschieber graugrün. K örper 
nicht quergeringt m it kurzen kaum  sichtbaren nicht dichten Sinnes­
haaren. Bauch graugrün, ungezeichnet. H aftlapp en  fein rostrot ge- 
randet. Erstes Segment glänzend b raun  und  zw ar nur jener Teil, 
der dem kleinen herzförm igen schwarzen Kopf ansitzt. Letzterer 
dicht, weiß und sehr kurz beborstet; die Sinneshaare weisen nach 
unten. D er h in tere Segm entrand, der über das folgende h inüber­
reicht, ist weißlich gläsern.

P u p p e :  (14. II.) 15 mm, m attb raun, T horax bläulichbraun. 
Abdomen etw as heller braun. Abdominalscgm ente m it dichten 
lichtbraunen nach hin ten  gerichteten Sinneshaaren. P up pe sonst 
ohne E rhabenheiten  und  ohne herausragende Fühlers (beide. 
C rem aster dunkelbraun, kurzstielig m it feinen Häkchen. Dorsal 
auch am T horax  blonde Sinneshaare.
Heliopeles Uwinnu Hew. Am 21. 1. fand id i in den Trieben von 
AbutiIon eine Menge Raupen, je eine zwischen 2 B lättern  verborgen 
und zwar  in den ganz pingen gelbgrünen.

E r w a c h s e n e  R a u p e  35 mm, grünlichweiß, vier­
m al auf jedem  Segment quergeringt, eine undeutliche etwas du n k ­
lere Dorsale und je  2 Subdorsalen. 11 ypostigm atale und Stigmen 
undeutlich weißlichgrün. Der K örper besät mit weißen Pusteln und 
feinen sehr kurzen H aaren, so daß er wie sam tartig  aussieht. Kopf 
herzförm ig, schwarz mit dichten gelblichen Sinneshaaren. B rust­
füße w eißgrün, glänzend mit schwarzen Klauen. Bauchfüßc, Nach- 
schicber und  Bauch weißlichgrün. H erabhängende A fterklappe. 
Sitzen im eiförm igen haselnußgroßen Gebilde in gekrüm m ter 
Stellung. W enig beweglich. In solch einem Blattei liegt auch die 
Puppe.

P u p p e :  28 mm lang, ohne Bemerkenswertem, ohne verlän­
gerte Fühlerscheide. G rünlichbraun, Abdomen, besonders dorsal 
b raun  angelaufen, d u nk ler punk tiert. Stigmen braun, Crem aster 
stark, braun, lang, gespitzt, do rt rostrot. Das ohrenförm ige O rgan 
hin ter dem Basalglied des Fühlers ist rauh  und dunkel. Ob es das 
künftige Chaetosem a des Falters ist? Es ist gebogen und in der 
Biegung befindet sich ein ins Innere führendes feines Loch. Der 
Kopf endet in drei rundliche Höcker. Die Flügclschciden sind weiß 
bereift. P up pe  außer diesen überall m it dichten gelbbraunen Sinnes­
haaren bedöckt, welche am Kopfe am dichtesten sind; sogar am 
Crem aster, wo ich sie noch nie bem erkte, sind welche. Die R aupen 
fanden sich ununterbrochen von Jan u a r  bis anfangs April.
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Papias clyunus Schs. (cleterm. Dr. H. Zerny). Am 10. April 
fand  ich in einer eingerollten Blattspitze eines Zuckerrohrtriebes 
e i n e  P u p p e :  25 mm, sehr gestreckt, braunschwarz m it breiten 
braunen Segm enträndern, rauh, Abdomen mit nach hinten gerichte­
ten Zähnchen. Am Kopf und an den letzten Segmenten m it braunen 
Sinneshaaren. Crem aster eigenartig geformt, dorso-ventral breit ab­
geplattet, flach, m it zahlreichen Häkchen versehen. Stigmen braun. 
Sehr lebhaft. D er Kopf einen spitzen Höcker bildend. Keine heraus­
ragende Fiihlerscheide. Die ohrenförmigen Organe als hellbraune 
m atte  Fläche etwas hervortretend. Puppe etwas weiß bereift. Am 
28. IV. schlüpfte der kleine dunkle Falter.
Carystus claudianus Latr. (determ. W. Schaus). F alter in 2 Ge­
nerationen, im Dezember und wieder im Februar. Beim Suchen von 
Brassolidenraupen im A pril—Mai an Stachelpalmen fand ich an 
diesen und zw ar auf der Unterseite der großen fiederigen B lätter 
eigentümlich gestaltete Eier, die ich nicht für Lepidoptereneier an ­
sprach, weil sie eine fü r diese ungewöhnliche Form hatten.

F i  (1. IW) 5/10 Kugelabschnitt, Hach, v o n  o b e n
g e s e h e n  n i c h t  r u n d ,  s o n d e r n  o v a l ,  Stehtypus, m it der 
flachen Basis fest angekittet, milchweiß matt, sehr fein e r h a b e n  
genarbt, N arbung rund m it einer feinen Vertiefung. Micropyle eine 
runde G rube am Pol, ohne Narbung. Am 5. IV. bekommt das Ei 
einen schwarzen Fleck und am 5. IV. fangen die Räupchen an zu 
schlüpfen.

J ii u g e  R ä u p c h e n  l'A min lang, beinweiß. Kopf 
glänzend schwarz, ein ebensolches Nackenschild, alle Beine weiß. 
S inneshaare nur am letzten Segment und um die M andibeln. Die 
R aupe heftet schon je tz t die Ränder einer jungen Fieder m it 
5 starken  weißen N ähten zusammen und zwar nur dort wo sie 
friß t in einer Länge von etwa 1 cm, da die einzelnen B lattfieder 
20—50 cm lang sind. Im  Juni  fand ich an den Palmen m ehrere 
Raupen, beließ sie aber dort, weil die Zucht eine langwierige ist. 
Am 15. VII. w aren sie erst 8 mm lang und überw intern in dieser 
Größe. Nach der ersten H äutung sondert die Raupe (von wo 
konnte idi nicht feststellen) einen weißen Puder ab, m it dem sie 
sich selbst und ihre Umgebung bedeckt; besonders der Kopf ist voll 
davon. Dieser P uder ist wohl wachsähnlich, ist aber nicht Wachs 
oder Fett. E r h in te rläß t auf Papier bei Erhitzung keinen Fettfleck. 
Die m it R aupen besetzten B lätter sind deshalb leicht zu finden, da 
die R inne auf der U. S. derselben weiß bepuclert ist. Die R aupe 
im  U b e r w i n t e r u n g s s t a d i u m :  (8 mm lang) K örper und 
Beine grün, Kopf flach, am H interrand desselben 2 höckerartige 
Answüchse, gelblich, seitlich je  ein schwarzer Fleck, beborstet. 
R aupe stark  cpicrgcrunzelt. D er weiße Puder bedeckt die ganze 
Raupe, besonders die Borsten am Kopf, soclaß die M undteile er­
scheinen, als lägen sie in einer tiefen Grube. Am 7. IX. sind sie erst 
15—17 mm lang, am 28. XI. in der letzten Häutung und 50 mm lang.
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Zugleich m it diesen R aupen zog ich im  gleichen Glas 2 von 
Düsijophthalm a creusa (Brassolide) und konnte beobachten, daß  
letztere un te r dem vielen w eißen Puder, der überall im Glase h a f­
tete, litten . \  on den c/auc/ianus-Raupen, die ich vom III.—XI. zog, 
konnte ich keine F a lte r  erziehen; sie w aren teils von Tachinen be­
setzt, teils bissen sie sich gegenseitig und gingen ein. Ende Janu ar 
jedoch fand  ich halberwachsene R aupen  der ersten Generation, Nach­
kommen der überw interten. Die R aupe friß t nicht die alten sondern 
frische B lätter, macht sich die Höhlung im unteren Fieclerteil, friß t 
die oberen spitzig  weg und wechselt das Blatt, bzw. den Fieder, so- 
daß man viele verlassene F iederhälften  findet. Im m er h a t sie den­
selben m it starken  w eißen Fäden zusam m engefaltet. Im  erwach­
senen Zustand ist sie etw a 42 mm lang, sonst wie beschrieben. A n­
fangs F eb ruar w aren alle verpupp t.

P u p p e :  52 mm, wovon 2 Yi auf die Kopf spitze und 3 mm auf 
den C rem aster kommen. Sehr lang gestreckt, dünn, dem engen 
W ohnort angepaßt, w eißgrün, weiß bereift. Am Kopf eine 2K mm 
lange weiße Spitze, Fühlerscheide lang, bis zum C rem aster reichend, 
lose. Dieser 3 mm lang stielförm ig. W eiher G ürtelfaden, der in die 
Flügelscheiden einschneidet. P uppe  sehr lebhaft. Stigm en fast un ­
kenntlich in einer V ertiefung. P uppe ohne alle Zeichnung und Strei­
fung. T horax  etw as gewölbt. P uppenruhe bloß 11 Tage. Exuvie 
sehr zart. Die interessanten Falter (sie haben feurig rubinrote 
Angen) schlüpften nachts im II. Um diese Zeit gibt es jedoch noch 
halberwachsene R aupen. Anher Tachinen erzog ich auch M icrogaster 
aus den R aupen ; w eder der dicke Puder noch das enge dunkle 
Versteck schützen sie und da sic von diesen dezim iert werden, ist 
anzunehm en, daß  die Imagines von Vögeln nicht gefressen werden, 
was der Fall ist. ----------------  Fortsetzung folgt.
Mitteilungen der Sammelstelle für Schmarotzer-Bestimmung des VDEV.

(Alle für die Stelle bestimmten Sendungen sind grundsätzlich nur an 
den Obmann, Dr. Hans Stadler in Lohr am Main, zu richten.)

X.
Aus dem Leben der Fächerflügler.
Von Dr. Karl H ofeneder, Innsbruck.

(Mit 4 Abbildungen.) Fortsetzung.
Doch wie v e r h a l t e n  s ich  d ie  W e s p e n  — die W irte — 

w ährend des Schlüpfens? Der ganze V organg scheint sie wenig 
zu beunruhigen. M an sieht sie oft ruhig sitzen und am  Zucker 
naschen, oder sich putzen, m anchm al zeigen sie freilich auch eine 
begreifliche U nruhe bei dem G etram pel des kleinen Quälgeistes. 
Eine andere Frage aber ist es, ob die W espen nach dem Schlüpfen 
des Schm arotzers nicht absterben. Jedenfalls k a n n  die W espe mit 
dem  leeren Puparium  in ihrem  Körper unbegrenzt lang weiter
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